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Der VerLag
BERATEn. BETREuEn. PuBLIzIEREn. 
Der Verlag kit scientific publishing (ksp) ist 
eine einrichtung der kit-Bibliothek und bie-
tet als open-access-Verlag eine zeitgemäße 
plattform für die Veröffentlichung von qua-
litätsgeprüften Forschungsergebnissen des  
karlsruher instituts für technologie (kit). 
ksp arbeitet eng mit den instituten und For-
schenden des kit zusammen. Der Verlag 
unterstützt die autoren bereits bei der ma-
nuskripterstellung, begleitet den gesamten 
Veröffentlichungsprozess und übernimmt 
die Verbreitung und Werbung im internet 
und weltweiten Buchhandel sowie die digi-
tale Langzeitarchivierung der publikationen.



4



5

KIT SCIEnTIFIC PuBLISHInG
Der Fachverlag des kit ist mit annähernd 200 
neuerscheinungen im Jahr der größte Verlag 
einer Wissenschaftsorganisation im deutsch-
sprachigen raum. Der open access-Verlag 
ist teil der abteilung publikations- und me-
diendienste der kit-Bibliothek. nach seinem 
modernen Verlagskonzept publiziert er die 
gesamte Verlagsproduktion parallel zum re-
gulären Verkauf im Buchhandel elektronisch 
im internet und stellt sowohl die digitale 
Langzeitarchivierung als auch die persistente 
zitierbarkeit der publikationen z. B. durch die 
Vergabe von Dois (Digital object identifi er) 
sicher. Dank dieses zukunftsweisenden kon-
zepts erreichen karlsruher Forschungsergeb-
nisse weltweit eine optimale sichtbarkeit und 
Verbreitung. Die große Verlagsproduktion 
(1600 Fachbücher und scientifi c reports so-

wie 70 schriftenreihen) zeigt die starke nach-
frage nach den Verlagsdienstleistungen von 
seiten der Forschenden und institute am kit. 
mit seinen hochwertigen publikationen trägt 
er zum professionellen erscheinungsbild der 
karlsruher Forschungsergebnisse in hohem 
maße bei. 

Dank seiner größe und innovationskraft fun-
giert der kit-Verlag inzwischen als impuls-
geber für open access-Verlagsaktivitäten an 
vielen standorten im in- und ausland. er ist 
ein gefragtes und aktives mitglied der ag 
universitätsverlage und gründungs- und 
Boardmitglied der europäischen Vereinigung 
der universitätsverlage: association of euro-
pean university presses (aeup).

Der VerLag
unD seine Dienste
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DEUTSCHE LICHTTECHNISCHE 
GESELLSCHAFT E. V.

LICHT 2016 – 
Karlsruhe, 25. – 28. September

Licht ist Forschungsgegenstand
vieler Disziplinen: ob als Faktor
in der Energieforschung, intelli-
gente Smart-Home-Komponente 
in der IT-Technik, Werkzeug in 
Optik und Photonik oder Design-
element in der Architektur. Mit
diesen verschiedenen Aspekten 
befasst sich die Tagung „LICHT
2016“, die vom 25. bis 28. Sep-
tember in Karlsruhe stattfindet. 
Der Tagungsband enthält die Bei-
träge der 22. Gemeinschaftsta-
gung der Licht-Gesellschaften 
Deutschlands, Österreichs, der 
Niederlande und der Schweiz.

ISBN 978-3-7315-0564-8

45,00 €

XIV, 773 S.  //  DIN A5

TAGUNGSBAND

U. FELLMETH // J. KRÜGER // 
K. OHR // J. J. RASCH (Hrsg.)

Wirtschaftsbauten in der antiken 
Stadt – Internationales Kolloqium 
16. – 17. November 2012 Karlsruhe

Über die Wirtschaft der Antike 
sind wir gut informiert, und Wirt-
schaftsgebäude wie die Basilika 
wurden von Archäologen und Bau-
historikern vielfach untersucht.
Jedoch fehlte bislang der inter-
disziplinäre Gedankenaustausch.
Dieser Tagungsband schließt die-
se Lücke, er enthält Beiträge über
Geldgeschäfte, Handelsformen 
und Handelsbeziehungen, er stellt
antike Speichergebäude und Märk-
te vor und er geht der Entstehung
der Basilika als Börsen- und Han-
delsgebäude nach. 

WIRTSCHAFTSBAUTEN
IN DER ANTIKEN STADT

Internationales Kolloquium
16. – 17. November 2012
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ISBN 978-3-7315-0540-2 

44,00 €

253 S.  //  DIN A4

SCHRIFTENREIHE  //  TAGUNGSBAND
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PATRICK BREUN 

Ein Ansatz zur Bewertung 
klimapolitischer Instrumente 
am Beispiel der Metallerzeu-
gung und -verarbeitung

Die ambitionierten Treibhausgas-
(THG)-Reduktionsziele Deutsch-
lands erfordern politische Anreize,
den THG-Ausstoß in energieinten-
siven Industrien zu mindern ohne
dabei deren Wettbewerbsfähigkeit
zu beeinträchtigen. In der Disser-
tation wird daher der Einfluss ver-
schiedener klimapolitischer Instru-
mente (ETS, EEG, EnergieStG, 
StromStG) auf die induzierten Emis-
sionsminderungen sowie auf rele-
vante ökonomische Kenngrößen 
analysiert, wobei die Metallerzeu-
gung im Fokus der Analysen steht.

Band 11 _ Produktion und EnErgiE

Ein AnsAtz zur BEwErtung klimAPolitischEr 
instrumEntE Am BEisPiEl dEr mEtAllErzEugung 
und -vErArBEitung

B
ew

er
tu

n
g

 k
lim

ap
o

lit
is

ch
er

 in
st

ru
m

en
te

 a
m

 B
ei

sp
ie

l d
er

 m
et

al
le

rz
eu

g
u

n
g

P.
 B

r
Eu

n

Patrick Breun

ISBN 978-3-7315-0494-8

52,00 €

XVII, 402 S.  //  DIN A5

SCHRIFTENREIHE

MARIAN HAYN

Modellgestützte Analyse 
neuer Stromtarife für Haushalte 
unter Berücksichtigung bedarfs-
orientierter Versorgungssicher-
heitsniveaus

Im Zentrum der Arbeit steht die
Ausgestaltung eines von Haushalts-
kunden akzeptierten Stromtarifs 
mit variablen Leistungspreisen 
sowie die Frage, wie sich dieser 
auf die Nachfrageflexibilität aus-
wirkt. Dazu wird ein entsprechen-
des Tarifkonzept hergeleitet und
mit Hilfe einer empirischen Studie
hinsichtlich Akzeptanz und Aus-
gestaltung untersucht. Die Aus-
wirkungen verschiedener Strom-
tarife auf die Nachfrageflexibilität 
werden mit einem entwickelten 
Bottom-up-Haushaltslastprofil-
modell analysiert.

Band 13 _ Produktion und EnErgiE

ModEllgEstütztE AnAlysE nEuEr  
stroMtArifE für HAusHAltE untEr  
BErücksicHtigung BEdArfsoriEntiErtEr  
VErsorgungssicHErHEitsniVEAus
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Marian Hayn

ISBN 978-3-7315-0499-3 

47,00 €

XX, 334 S.  //  DIN A5

SCHRIFTENREIHE

SEBASTIAN DREWER 

Entwicklung von Hilfsmitteln für 
die Planung und den Varianten-
vergleich von Beförderungssys-
temen in Gebäuden am Beispiel 
von Aufzügen

Durch die aktuellen Entwicklungen
des Nachhaltigen Bauens werden,
unter Berücksichtigung ökonomi-
scher, ökologischer und soziokul-
tureller Aspekte, zunehmend tiefere
Betrachtungsebenen mit ihren je-
weiligen Bauteilen berücksichtigt. 
Aufzugsanlagen, als Teil der tech-
nischen Gebäudeausstattung, wer-
den bislang nur in Teilbereichen 
von dieser Entwicklung erfasst. 
Die vorliegende Arbeit analysiert 
den derzeitigen Planungsumfang 
und entwickelt Hilfsmittel für ver-
nachlässigte Teilbereiche.

Sebastian Drewer

Entwicklung von Hilfsmitteln für die  
Planung und den Variantenvergleich  

von Beförderungssystemen in  
Gebäuden am Beispiel von Aufzügen
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Karlsruher Schriften zur 
Bau-, Wohnungs- und Immobilienwirtschaft | Band 7

ISBN 978-3-7315-0490-0

49,00 €

XIV, 281 S.  //  DIN A5

SCHRIFTENREIHE

JOHANNES SCHÄUBLE // 
PATRICK JOCHEM // 
WOLF FICHTNER

Cross-border Mobility for Electric 
Vehicles: Selected results from 
one of the first cross-border field 
tests in Europe

This book provides selected re-
sults from the accompanying re-
search of the project CROME. The
vision of the project was to create
and test a safe, seamless, user-
friendly and reliable mobility with 
electric vehicles between France 
and Germany as a prefiguration of
a pan-European electric mobility
system. Major aims were contribu-
tions to the European standardisa-
tion process of charging infrastruc-
ture for electric mobility and corre-
sponding services, and to provide 
an early customer feedback.

 Cross-border Mobility for Electric Vehicles 

Selected results from one of the fi rst 
cross-border fi eld tests in Europe

Johannes Schäuble · Patrick Jochem · Wolf Fichtner
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ISBN 978-3-7315-0492-4

41,00 €

XVII, 207 S.  //  DIN A5

ASARNUSCH RASHID

Asynchrone Anwenderbeteiligung 
in Software-Projekten

In dieser Arbeit wurde die neue 
Methode OpenProposal zur asyn-
chronen Anwenderbeteiligung in
Software-Projekten entwickelt und 
im Rahmen von vergleichenden 
Fallstudien evaluiert. Kern der Me-
thode stellt ein Annotationssys-
tem zur asynchronen Erstellung
und Bearbeitung von Anwender-
beiträgen dar. Mit der neuen Me-
thode werden die Möglichkeiten 
zur asynchronen Kommunikation
zwischen Anwender und Entwickler
aufgezeigt und Vorteile gegenüber
einer synchronen Kommunikation 
nachgewiesen.
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AsArnusch rAshid

Asynchrone 

Anwenderbeteiligung  

in softwAre-Projekten

ISBN 978-3-86644-870-4  

49,00 €

XXIV, 402 S.  //  DIN A5

VERÓNICA RIVERA PELAYO

Design and Application of 
Quantified Self Approaches 
for Reflective Learning in 
the Workplace

Learning by reflection is one of the 
core processes for improving work 
performance. We provide a novel 
approach for reflective learning 
support by transferring and adapt-
ing practices from the Quantified 
Self to workplace settings. This 
book contributes with an integrat-
ed model for technical support of 
reflective learning, mobile and 
web-based applications designed 
for quantifying and gathering data 
in the workplace, and empirical 
insights from thirteen studies in 
three different use cases.

V erónica Riv era Pelayo 

Design and Application of 
Quantified Self Approaches 

for Reflective Learning  
in the Workplace
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ISBN 978-3-7315-0406-1

56,00 €

XVI, 332 S.  //  17 x 24 cm





an sich würde ich liebend gern 
behaupten, dass KIT Scientific Publishing 
für mich das ist, was S. Fischer für Thomas 
Mann war. Der Verlag hat alles getan, damit 
der Vergleich halbwegs stimmt, nur ich noch 
nicht ganz.

prof. Dr. rolf-ulrich kunze
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DarF ich
WirkLich?
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WER KAnn vERöFFEnTLICHEn? 
Der kit-Verlag steht grundsätzlich allen Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern des 
karlsruher instituts für technologie (kit) offen.

KAnn ICH ALS KIT-DoKToRAnD BEIM 
KIT-vERLAG vERöFFEnTLICHEn?
Ja. Der kit-Verlag veröffentlicht auf Wunsch 
auch Dissertationen des kit. Doktoranden 
können die pflichtabgabe ihrer Dissertation 
aber auch kostenlos über das repository 
kitopen erledigen. Die gedruckten pflicht-
exemplare, wie sie teilweise in den promo-
tionsordnungen verlangt werden, können 
auch über einen herkömmlichen eigenen 
ausdruck oder einen copyshop günstiger 
hergestellt werden.

KAnn ICH AuCH DIE DATEn MEInER 
FoRSCHunGSARBEIT PuBLIzIEREn unD 
ARCHIvIEREn?
promovierende des kit können Forschungs-
daten, die im zusammenhang mit der promo-
tion entstanden sind, kostenlos über das re-
pository kitopen publizieren und archivieren. 
Die kit-Bibliothek kooperiert dafür mit dem 
landesweiten it-Dienst bwDataDiss (https://
bwdatadiss.kit.edu/). Dies gilt auch für 
promovierende, die ihre Dissertation in kit  
scientific publishing veröffentlichen. 

WAS WIRD vERöFFEnTLICHT? 
Der Verlag veröffentlicht qualitätsgeprüfte 
schriften des kit. Der Verlag bietet autoren 
dabei eine palette von publikationsalternati-
ven, um das ganze spektrum wissenschaft-
licher Literatur adäquat abbilden zu können. 
Verschiedene Veröffentlichungsformen wer-
den damit ebenso angemessen berücksich-
tigt wie unterschiedliche autoreninteressen 
und kostenaspekte. Das spektrum reicht von 

der elektronischen bis hin zur gedruckten 
ausgabe. Das einhalten bestimmter formaler 
kriterien ist dabei Voraussetzung (siehe Do-
kumentvorlage).

In WELCHER FoRM WIRD  
vERöFFEnTLICHT?
Der kit-Verlag versteht sich als moderner on-
line-Verlag. Daher ist die Veröffentlichung in 
elektronischer Form obligatorisch.

zusätzlich wird von jeder publikation eine 
printausgabe im print-on-Demand-Verfahren 
bereitgestellt, die über den verlagseigenen 
online-shop und den internationalen Buch-
handel vertrieben wird.

MöGLICHE PuBLIKATIonSvARIAnTEn
» kit monographs  
Die hochwertigen Bücher des Verlags mit op-
tisch individuellem erscheinungsbild vermit-
teln qualitätsgeprüfte Forschungsergebnisse 
an die akademische und interessierte Öffent-
lichkeit. Viele Fachbücher erscheinen auch in 
schriftenreihen, die in zusammenarbeit mit 
instituten des kit herausgegeben werden. 
neben speziellen Fachbüchern werden in kit 
monographs auch Lehrbücher, Dissertatio-
nen, habilitationsschriften und tagungsbän-
de verlegt.

» kit scientiFic reports
in den kit scientific reports werden spezi-
elle wissenschaftliche Forschungsergebnisse  
mit geringem umfang veröffentlicht. neben  
Forschungsberichten werden auch projekt-
berichte und Jahresberichte verlegt, jedoch 
keine preprints. Die kit scientific reports 
können auch einzelveröffentlichungen aus  

FaQ –
Wer. Wie. Was.

»

https://bwdatadiss.kit.edu/
https://bwdatadiss.kit.edu/
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schriftenreihen des Verlags enthalten. in die-
sen Fällen wird zusätzlich die Bandzählung 
der schriftenreihe übernommen.

kit monographs und kit scientific reports 
haben ein individuelles erscheinungsbild und 
sind sowohl elektronisch über das internet 
als auch in gedruckter Form über den Buch-
handel weltweit erhältlich.

Diplomarbeiten und wissenschaftliche arbei-
ten geringen umfangs können sie elektro-
nisch über das repository kitopen veröffent-
lichen. mehr informationen finden sie unter: 
http://www.bibliothek.kit.edu/cms/
kitopen-services.php

» kit-JournaLs
Der kit-Verlag bietet eine plattform für die 
gründung oder transformation von zeit-
schriften nach dem open-access-modell.

WIE LASSE ICH DEM vERLAG DIE  
BASISDATEn MEInER PuBLIKATIon  
zuKoMMEn?  
Bitte füllen sie auf der Verlagswebseite das 
Formular „publikationsanfrage“ aus. Damit 
teilen sie uns grundlegende angaben zu ih-
rer Veröffentlichung mit. Vorab können sie 
sich über dieses Formular selbst eine Druck-
kostenabschätzung erstellen lassen, wenn 
sie die rahmendaten ihrer publikation (aufla-
genhöhe, Druckformat, gesamtumfang, evtl.  
anzahl von Farbseiten etc.) eingeben. nach 
auswertung dieser angaben setzen wir uns 
mit ihnen in Verbindung und lassen ihnen un-
ser angebot und weitere informationen zum 
publikationsprozess zukommen. natürlich 
können sie auch telefonisch oder per e-mail 
kontakt zu uns aufnehmen – wir besprechen 
dann gerne mit ihnen den gesamten ablauf.

WELCHE KoSTEn EnTSTEHEn?
Der kit-Verlag ist eine serviceeinrichtung 
der kit-Bibliothek, die ihren aufwand bud-
getiert. Beim elektronischen publizieren und 
der herstellung eines Buches im print-on-De-
mand-Verfahren fallen für den Verlag kosten 
an, die über eine publikationsbeteiligung ge-
deckt werden. Wir erstellen ihnen ein indivi-
duelles angebot.

WAS BEDEuTET EIGEnTLICH
PRInT-on-DEMAnD?
print-on-Demand (poD) bedeutet so viel wie 

"drucken nach Bedarf". so können Bücher 
mit geringen auflagen kostengünstig ge-
druckt werden. Die exemplare werden zeit-
nah und im jeweiligen Bestellerland herge-
stellt. Die titel sind niemals vergriffen. zum 
Vergleich: im herkömmlichen offsetdruck 
werden in der regel mehrere tausend exem-
plare pro auflage gedruckt. Diese produkti-
on muss vorfinanziert und gelagert werden, 
wobei auch hier wieder kosten entstehen. 
Die Vorteile des print-on-Demand-Verfahrens 
im wissenschaftlichen Bereich liegen also auf 
der hand. zusätzlich achten wir auf die um-
weltverträglichkeit und alle unsere partner 
verwenden umweltschonendes Fsc-papier.

WIE KAnn ICH BESTELLEn?
am einfachsten ist es, direkt beim Verlag zu 
ordern. Der Verlag präsentiert seine publika-
tionen in einem eigenen online-shop, über 
den sie komfortabel rund um die uhr bestel-
len können. selbstverständlich können sie 
auch über den orts- und online-Buchhandel 
bestellen, wie z. B. bei amazon.

FaQ – Wer. Wie. Was.

»

»

http://www.bibliothek.kit.edu/cms/kitopen-services.php
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Das repository kitopen der kit-Bibliothek ist 
das Langzeitarchiv für den kit-Verlag und 
bietet eine kostenfreie Veröffentlichung reiner 
onlinepublikationen und deren dauerhafte 
Bereitstellung sowie archivierung.

mehr informationen dazu fi nden sie unter: 
www.bibliothek.kit.edu/cms/kitopen.php. 
Bei Fragen zum publizieren in kitopen wen-
den sie sich gerne an das team kitopen unter: 
KITopen@bibliothek.kit.edu.

ICH MöCHTE BEI DER onLInE-
vERöFFEnTLICHunG MEInER ARBEIT 
MuLTIMEDIALE ELEMEnTE nuTzEn. 
GEHT DAS?
Wir sind sehr daran interessiert, Dokumen-
te und objekte bereitstellen zu können, die 
die möglichkeiten des online-publizierens 
ausschöpfen. auch wenn das entsprechende 
Format von uns noch nicht angeboten wird, 
kann ihre arbeit unser pilotprojekt sein. Bitte 
sprechen sie uns an.

EInTRAG In SuCHMASCHInEn /  
RAnKInG
Der kit-Verlag sorgt dafür, dass ihre arbeit 
nicht nur in Bibliotheks- und Buchhandelska-
talogen, sondern auch über suchmaschinen 
wie google oder spezielle Fachdatenbanken 
wie z. B. im Directory of open access Books 
(DoaB) auffi ndbar ist. zur optimalen indexie-
rung wurde ein spezieller einstiegspunkt für 
suchmaschinen angelegt.

WIRD MEIn BuCH In 
SCoPuS REFEREnzIERT?
Für eine referenzierung in scopus muss 
ihre publikation bestimmte kriterien erfüllen. 

WIRD MEIn GEDRuCKTES WERK üBER 
DEn BuCHHAnDEL vERTRIEBEn?
alle Veröffentlichungen erhalten eine inter-
nationale standardbuchnummer (isBn) und 
werden in das Verzeichnis Lieferbarer Bücher 
(VLB) aufgenommen. Dadurch sind diese 
publikationen in den einschlägigen Litera-
tur- und informationsdiensten recherchierbar 
und können weltweit über den Buchhandel 
(auch über amazon) bezogen werden.

WIE WIRD FüR DIE oPTIMALE vERBREI-
TunG MEInER ARBEIT GESoRGT?
Durch die aufnahme ihrer Veröffentlichung 
in nationale und internationale Bibliotheks-
kataloge sowie dem nachweis in Buchhan-
dels- und internetverzeichnissen (wie z. B. 
amazon, VLB, google Books) sorgt der kit-
Verlag für eine internationale präsentation. 
zusätzlich kann durch gezielte marketing-
maßnahmen (herstellung und Versand von 
Flyern, Werbung auf Buchmessen usw.) die 
Verbreitung unterstützt werden. Jede pub-
likation wird zusätzlich über das repository 
kitopen parallel publiziert und somit welt-
weit elektronisch verbreitet. 

IST MEInE PuBLIKATIon 
LAnGFRISTIG onLInE 
vERFüGBAR unD zITIER-
BAR? DAS oPEn ACCESS 
REPoSIToRy KIToPEn 

Jede publikation vom kit-Verlag wird über das 
repository kitopen langfristig archiviert sowie 
mit einem Digital object identifi er (Doi) ver-
sehen. Die Vergabe des Doi ermöglicht die 
persistente und eindeutige zitierbarkeit ihrer 
arbeit im wissenschaftlichen kontext. 

FaQ – Wer. Wie. Was.

»

»

www.bibliothek.kit.edu/cms/kitopen.php
mailto:KITopen@bibliothek.kit.edu
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veröffentlicht. Daneben stehen auch andere 
gängige umschlags- und Formatvarianten 
zur Verfügung. Bei der produktion achten wir 
auf die einhaltung gewisser Qualitätsstan-
dards wie z. B. die Festigkeit des umschlags, 
die Qualität und umweltverträglichkeit des 
papiers oder die haltefähigkeit der klebebin-
dung des Buchblocks. auf der rückseite kann 
neben isBn / issn und Barcode auf Wunsch 
eine inhaltszusammenfassung abgedruckt 
werden. eine übersicht über die richtlinien 
zu umschlagsgestaltung und titelei sowie 
über die bereitgestellten umschlagsvarianten 
für die Bereiche kit monographs und kit sci-
entifi c reports fi nden sie in der toolbox auf 
unserer Webseite:
http://www.ksp.kit.edu/toolbox.

WIE SIEHT DIE ELEKTRonISCHE 
PuBLIKATIon AuS?
Die elektronische publikation erscheint im 
pDF-Format bzw. im e-Book-Format epuB. 
sie wird über unseren online-shop zum kos-
tenlosen Download angeboten und ist somit 
weltweit frei abrufbar. 

WIE PRoFITIERE ICH ALS AuToR 
voM vERKAuF MEInES BuCHES?
autoren, die ein gedrucktes Werk in unse-
rem Verlag veröffentlichen, können ggf. ein-
malig an der jährlichen ausschüttung einer 
Vergütung durch die Vg Wort partizipieren. 
Die Vg Wort ist rechtlich ein Verein und 
nimmt als non-profi t-organisation treuhän-
derisch die urheberrechte von autoren und 
Verlagen wahr. sie können als autor des kit-
VerLags der Vg Wort die Wahrnehmung 
ihrer rechte übertragen und werden an den 
gewinnausschüttungen beteiligt, sofern ihr 

Bitte beachten sie, dass Dissertationen und 
Bücher, die nicht im rahmen einer schriften-
reihe erscheinen, derzeit nicht von scopus 
referenziert werden. Der kit-Verlag kann auf 
Wunsch eine publikation an scopus melden, 
die im rahmen einer schriftenreihe erschie-
nen ist, und ist bestrebt, die von Verlagsseite 
aus erforderlichen kriterien zu erfüllen. als 
autor/in bzw. herausgeber/in müssen sie 
dafür ein englisches abstract vorhalten. in 
herausgeberbänden muss jeder einzelne 
Beitrag eine englische kurzfassung besitzen. 
Der review-prozess einzelner titel dauert bei 
scopus mehrere monate. sollten sie an einer 
referenzierung ihrer publikation in scopus 
interessiert sein, sprechen sie uns bitte an. 

HABEn SIE STIL- 
unD/oDER 
DoKuMEnTvoRLAGEn 
FüR MICH? GIBT ES 
RICHTLInIEn?

Der kit-Verlag stellt gewisse formale grund-
anforderungen an den satz des Buches. eine 
sammlung von anleitungen, Formularen, mus-
tern und Dokumentvorlagen, die an unter-
schiedlichen stationen des Veröffentlichungs-
prozesses benötigt werden, fi nden sie in der 
toolbox auf unserer Webseite unter http://
www.ksp.kit.edu/toolbox.

Durch die Verwendung unserer Dokument-
vorlagen erfüllen sie automatisch viele rele-
vante punkte hinsichtlich der gestaltung ihrer 
publikation und beschleunigen den Veröffent-
lichungsprozess.

WIE SIEHT DAS FERTIGE BuCH AuS? 
Die meisten unserer Verlagspublikationen 
werden im Format Din a5 oder 17 x 24 cm 

FaQ – Wer. Wie. Was.

»

»

http://www.ksp.kit.edu/toolbox
http://www.ksp.kit.edu/toolbox
http://www.ksp.kit.edu/toolbox
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MuSS ICH MEIn MAnuSKRIPT SELBST 
SETzEn oDER unTERSTüTzT MICH DER 
KIT-vERLAG HIERBEI?
Der kit-Verlag übernimmt in der regel keine 
satzarbeiten. Wir stellen ihnen jedoch For-
matvorlagen zur Verfügung, mit hilfe derer 
sie ihr manuskript formatieren können, siehe 
http://www.ksp.kit.edu/toolbox.
Wir vermitteln ihnen außerdem gerne kon-
takte zu professionellen Lektoren/setzern, 
mit denen wir bereits viele Jahre erfolgreich 
zusammenarbeiten.

MuSS ICH MEInEn LEBEnSLAuF AM 
EnDE DES MAnuSKRIPTES EInPFLEGEn?
ein Lebenslauf muss bei Dissertationen aus 
datenschutztechnischen gründen nicht mehr 
veröffentlicht werden. es gibt auch die mög-
lichkeit den Lebenslauf lediglich in das Deka-
natsexemplar o.ä. mit einzulegen. 

gedrucktes Buch in fünf wissenschaftlichen 
Bibliotheken ausleihbar ist (der nachweis 
erfolgt über den karlsruher virtuellen kata-
log (kVk), https://kvk.bibliothek.kit.edu/). 
Dies erfolgt durch abschluss eines Wahrneh-
mungsvertrages bzw. bei Fachliteratur und 
wissenschaftlichen Werken aufgrund von  
titelmeldungen bei der Vg-Wort.

MEInE AuToREnRECHTE BEI  
KIT SCIEnTIFIC PuBLISHInG
Der kit-Verlag befördert den freien Wissens-
transfer von Forschungsergebnissen nach 
den grundsätzen von open access und 
publiziert alle wissenschaftliche Forschungs-
ergebnisse unter einer creative commons 
Lizens (cc-Lizenz) über den öffentlichen 
publikationsserver des Verlags. Dadurch wer-
den die Bedingungen für nachnutzung und 
Weiterverwendung der Literatur angezeigt.  
kit scientific publishing erhält von den au-
toren für die publikation keine exklusiven 
nutzungsrechte, sondern das Werk steht der 
allgemeinheit zur Verfügung. Die ausführli-
chen autorenrechte finden sie auf unserer 
Website unter „rechtliches“.

Wo IST DER unTERSCHIED  
zuM REPoSIToRy KIToPEn  
DER KIT-BIBLIoTHEK?
im gegensatz zum repository werden in 
kit scientific publishing ausschließlich qua-
litätsgeprüfte wissenschaftliche Werke mit 
einer publikationsgebühr publiziert. Die Ver-
öffentlichungen sind inhaltlich und formal 
geprüft und für die elektronische publikation 
sowie die Verbreitung über den Buchhandel  
optimiert.

https://kvk.bibliothek.kit.edu/
http://www.ksp.kit.edu/toolbox
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DATEI-uPLoAD unD DoKuMEnTnAME
sie laden ihr manuskript über http://www.
ksp.kit.edu/upload auf den Verlagsserver 
hoch und benennen es bitte mit ihrem vollen 
namen und der aktuellen Version oder dem 
tagesdatum.

QuELLEnAnGABEn unD 
ABBILDunGSRECHTE
Bitte halten sie sich an die am kit gültigen 
regeln zur sicherung der guten wissenschaft- 
lichen praxis hinsichtlich wissenschaftlicher  
zitationsregeln (http://www.kit.edu/forschen/ 
gute-wissenschaftliche-praxis.php) und ver-
weisen bei zitaten auf die jeweilige Quelle. 
Bei der Verwendung von abbildungen von 
google earth, google maps oder anderen 
professionellen anbietern müssen die nut-
zungsbedingungen vor der Veröffentlichung 
ihrer arbeit von ihnen selbst geklärt werden. 

CREATIvE CoMMonS
alle publikationen des kit-Verlags stehen un-
ter der creative commons Lizenz cc-by-sa. 
creative commons ist eine gemeinnützige 
organisation, die verschiedene standard-
Lizenzverträge (sog. cc-Lizenzen) anbietet, 
mit denen ein autor der Öffentlichkeit auf 
einfache Weise nutzungsrechte an seinen 
Werken einräumen kann. 

vERöFFEnTLICHunGSBESCHEInIGunG 
FüR DISSERTATIonEn
Der kit-Verlag bescheinigt dem Dekanat und 
dem studienbüro den empfang des gemäß 
der jeweiligen promotionsordnung geforder-
ten pflichtexemplars der Dissertation, damit 
ihnen die Doktorurkunde über ihre Fakultät 
ausgestellt werden kann.

oPEn ACCESS
alle publikationen des kit-Verlags werden 
als open access veröffentlicht. open access 
steht für unbeschränkten und kostenlosen 
zugang zu wissenschaftlichen publikationen. 
Dies entspringt der Vorstellung, dass ergeb-
nisse aus mit öffentlichen mitteln geförderter 
Forschung weltweit ohne Beschränkungen 
verfügbar sein sollten. 

SCHRIFTEnREIHE
Die wissenschaftlichen Veröffentlichungen 
werden in zusammenarbeit mit instituten 
des kit herausgegeben. sie haben ein ein-
heitliches optisches erscheinungsbild.

SACHERSCHLIESSunGSDATEn
hierbei handelt es sich um die fachliche 
zuordnung der Veröffentlichung im Fächer-
spektrum. sie können uns damit Fachgrup-
pen, schlagwörter und abstracts mitteilen, 
unter denen ihre publikation im katalog von 
kit scientific publishing und anderen nach-
weissystemen verzeichnet werden soll. Bitte 
übermitteln sie uns diese angaben über un-
ser Web-Formular: http://www.ksp.kit.edu/ 
Ihre_Publikation_im_Faecherspektrum.

ERKLäRunG zuR ABGABE  
EInER DISSERTATIon
sie müssen mit dieser erklärung bestätigen, 
dass die genehmigte gedruckte Version ihrer 
Dissertation mit der gelieferten elektroni-
schen Form übereinstimmt. Dies ist erforder-
lich, wenn die beim kit-Verlag veröffentlichte 
Version der Dissertation gleichzeitig das elek-
tronische pflichtexemplar ist. Das Formular 
stellen wir ihnen über unsere toolbox zur 
Verfügung. sie finden es auf https://www.
ksp.kit.edu/toolbox unter "FormuLare".

aLLgemeine inFormationen 
zum VerÖFFentLichungsprozess

http://www.ksp.kit.edu/toolbox
http://www.ksp.kit.edu/toolbox
http://www.ksp.kit.edu/Upload
http://www.ksp.kit.edu/Upload
http://www.kit.edu/forschen/gute-wissenschaftliche-praxis.php
http://www.kit.edu/forschen/gute-wissenschaftliche-praxis.php
http://www.ksp.kit.edu/Ihre_Publikation_im_Faecherspektrum
http://www.ksp.kit.edu/Ihre_Publikation_im_Faecherspektrum
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schritt Für schritt

anfrage

auftragserteilung & manuskriptabgabe

Durchführung der korrekturen & 
entscheidung über die umschlagsvorschläge

prüfen des Druckmusters & 
Lieferung folgender Formulare:

»  ihre publikation im Fächerspektrum 
(sacherschließungsdaten)

»  erklärung zur abgabe einer Dissertation 
(identitätsbescheinigung)

»  ggf. erstellung eines 2. Druckmusters bei 
speziellen bzw. umfangreichen korrekturen

ggf. eingang des 2. Druckmusters 
(ganze Vorgehensweise wiederholt sich)

abholung/Versand der Bücher

angebot

manuskriptprüfung & umschlagsgestaltung

Druckdaten an Druckerei

prüfen des Druckmusters &  
Benachrichtigung des autor oder Betreuers

 ggf. korrekturen nach «
 prüfung des 1. Druckmusters 

 Druck gesamtauflage «
 (nach erhalt der Freigabe) 

 onlineveröffentlichung im repository «
 kitopen der kit-Bibliothek 

 ausstellung des autorenvertrags «

 ausstellung der rechnung «

 ausstellung der Veröffentlichungs- «
 bestätigung über die erfolgte abgabe des 
 elektronischen pflichtexemplars (bei Diss.) 

Wir sie

eingang
Druckmuster

eingang der  
gedruckten Bücher
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DER uMSCHLAG. 
Für alle Veröffentlichungen außerhalb einer 
schriftenreihe gestalten unsere grafi kdesi-
gnerinnen und grafi kdesigner einen indi-
viduellen umschlag für sie und mit ihnen. 
und zwar ohne zusatzkosten. Durch ihre 
Wünsche und unser know-how entsteht so 
ein passender und vor allem ihr ganz per-
sönlicher umschlag.

 Der Weg zum Buch
inDiViDueLL & 

auFmerksamkeitsstark.
ganz schÖn schÖn

einheitsBrei?
ohne uns.



I J K L M N O P Q 
R S T U V W X Y 
Z A B C D E F G 
H I J K L M N O P 
Q R S T U V W X 
Y Z A B C D E F G 
H I J K L M N O P 
Q R S T U V W X 
Y Z A B C D E F G 
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aBc eines 
graFikers
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FoRMAT
in der regel Din a5 oder 17 x 24 cm für kit 
monographs und Din a4 für kit scientific  
reports. Bitte legen sie nur hochformat-sei-
ten im Dokument an. Wenn das ausgangs-
format nicht dem endformat entspricht, 
muss das Dokument für den Druck skaliert 
werden und der skalierungsfaktor ist beim 
Layout im ausgangsformat zu berücksichti-
gen (bei Din a4 zu Din a5 sind es 71% und 
bei Din a4 zu 17 x 24 cm sind es 81%). Bitte  
nutzen sie unsere Formatvorlagen unter:
http://www.ksp.kit.edu/toolbox

MAnuSKRIPT ALS BuCH AnLEGEn
Dazu sollte das Layout als „gegenüberliegen-
de seiten“ definiert werden, sodass die unge-
raden seiten in einem Buch immer rechts und 
die geraden seiten links liegen. Die seiten-
zahlen und kopfzeilen(-texte) sitzen jeweils 
am äußeren seitenrand. 

KAPITELEInTEILunG 
Die gestaltung der kapiteleröffnung ist ih-
nen freigestellt. Wichtig dabei ist, dass jedes 
neue kapitel stehts auf einer rechten seite 
beginnt. Bitte fügen sie, falls nötig, entspre-
chend eine Leerseite ein. Leerseiten enthalten 
weder seitenzahlen noch kopfzeilen. Bitte 
wenden sie seitenumbrüche nur bei neuen 
kapiteln, nicht bei unterkapiteln an.

PAGInIERunG / SEITEnnuMMERIERunG
Verwenden sie wenn möglich nur eine zwei-
fache paginierung (seitenzahlen) – für den ma- 
nuskriptteil (Vorwort, Danksagung, inhalts-
verzeichnis, kurzfassung etc.) des Buches 
die römische paginierung (i, ii, iii, iv, usw. ...) 
und für den inhalt die arabische (1, 2, 3, 4, 
usw. ...). Beginnen sie mit römisch „i“ auf 
der ersten seite mit zitierbarem inhalt (i. d. r. 
abstract oder kurzfassung). kapiteleröffnun-
gen beginnen oft nach einer leeren seite 
und haben keine kopfzeile. Daher sollte die  

seitenzahl nicht in die kopfzeile aufgenom-
men werden, weil sie sonst auf allen kapitel-
eröffnungen fehlen würde.

KoPFzEILEn 
alle seiten mit inhalt sollten mit einer kopf-
zeile versehen werden, in der das kapitel 
auf der linken und die abschnittsüberschrift 
auf der rechten seite genannt werden. Die 
jeweils erste seite eines kapitels bekommt 
keine kopfzeile. kapitel ohne unterkapitel 
erhalten das hauptkapitel als kopfzeile. Bitte 
achten sie auch darauf, dass kopfzeilen im-
mer nur einzeilig erscheinen und am besten 
durch eine horizontale Linie von 0,5 pt vom 
Fließtext abgesetzt werden.

ABSTänDE
Bitte verwenden sie einheitliche abstände 
zwischen den einzelnen elementen (texte 
zu objekten und objekte zueinander sowie 
überschriften zu Fließtext und abbildungsle-
genden zu abbildungen etc.) und achten sie 
darauf, dass diese im gesamten Buch einge-
halten werden. 

tipps wie sie mit Latex die abstände optimieren 
können, finden sie auf seite 35.

ABBILDunGEn PLATzIEREn
Jegliche abbildungsarten sollten manuell vor 
oder nach einem absatz platziert werden. 
Werden absätze durch abbildungen unter-
brochen, beeinträchtigt dies den Lesefluss. 
Vorzugsweise sollten die abbildungen zent-
riert innerhalb des satzspiegels stehen. 

tipps wie sie mit Latex abbildungen optimal plat-
zieren können, finden sie auf seite 35.

REGISTERHALTIGKEIT
alle elemente, z. B. der Beginn der ersten 
textzeile einer seite, stehen innerhalb des 
satzspiegels immer auf gleicher höhe.

Layout &  
inhaLt

http://www.ksp.kit.edu/toolbox
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15 mm 15 mm

10 mm 10 mm

10 mm 10 mm

15 mm 15 mm23 mm 23 mm

Kopfzeile – Kapitel

22

Kopfzeile – Abschnittsüberschrift

23

Satzspiegel Satzspiegel

15 mm15 mm

SATzSPIEGEL 
Der satzspiegel ist die nutzfläche eines schriftstücks. 

SEITEnRänDER
alle seiten laufen in der mitte des Buches (Bund) zusammen und werden dort gebunden 
(verklebt). Dadurch geht immer ein teil der seite verloren. Das bedeutet, dass der innere sei-
tenrand etwas größer als der Äußere angelegt werden muss, sodass die seite später wieder 
optisch ausgeglichen erscheint und keine texte im innenbund verschwinden. Die seitenränder 
sollten folgende mindestmaße aufweisen: 

Skalierung bis 199 Seiten 200  bis 399 Seiten ab 400 Seiten

ohne skalierung 

(satz im endformat)

innen:  20 mm innen: 23 mm innen: 25 mm

außen:  15-18 mm umlaufend außen: 15-18 mm umlaufend außen: 15 mm umlaufend

Din a4 zu 17 x 24 cm

(skalierung: 81%)

innen: 25 mm innen: 28 mm innen: 30 mm

außen: 20-23 mm umlaufend außen: 20-23 mm umlaufend außen: 23 mm umlaufend

Din a4 zu Din a5 

(skalierung: 71%)

innen:  28 mm innen: 32 mm innen: 35 mm

außen:  22-25 mm umlaufend außen: 22-25 mm umlaufend außen: 22 mm umlaufend

achten sie auch darauf, dass keine elemente oder texte in die seitenränder hineinragen. 
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TExTFoRMATIERunG
Bitte formatieren sie ihre texte dokument-
übergreifend mit unseren Formatvorlagen 
(inkl. absatz- oder zeichenformaten) oder der 
Formatvorlage ihrer schriftenreihe/ihres ins-
tituts, die mit ksp abgestimmt wurde. Wie-
derholende angaben wie Datumsangaben 
müssen immer einheitlich gehalten werden. 

SCHRIFTSKALIERunG
Bitte legen sie in ihrem ausgangsformat un-
ter Berücksichtigung einer späteren skalie-
rung ihre schrift ausreichend groß an.

Prozentsätze bei Formatskalierungen:
Din a4 zu 17 x 24 cm: Bitte 124% größer anlegen.
Din a4 zu Din a5: Bitte 142% größer anlegen.

schriFtsatz &
typographie

Skalierung ü1* ü2* ü3* ü4* Fließtext
Kopfzeilen,  
Fußnoten, 
Beschriftungen

ohne skalierung 

(satz im endformat)
Din a4 24 pt 16 pt 13 pt 10 pt

10 pt 8 pt17 x 24 cm 20 pt 15 pt 13 pt 10 pt

Din a5 18 pt 14 pt 12 pt 10 pt

Din a4 zu 17 x 24 cm 

(skalierung: 81%)
25 pt 18,5 pt 16 pt 12,5 pt 12,5 pt 10 pt

Din a4 zu Din a5 

(skalierung: 71%)
25 pt 20 pt 18 pt 14 pt 14 pt 11,5 pt

* überschriften 1, 2, 3 und 4.

SCHRIFTGRuPPEn
sie sollten nicht mehr als 2 schriftarten ver-
wenden. eine schriftart für überschriften 
und eine für Fließtext, tabellen, Formeln 
usw. sie können textliche gewichtungen z. B. 
durch „medium“ oder „bold“ auszeichnen. 

SCHRIFTSATz
Der Fließtext sollte im linksbündigen Block-
satz gesetzt werden. Der zeilenabstand sollte 
ca. 3–4 pt mehr betragen als die schriftgrö-
ße. Bitte formatieren sie ihre textbausteine 
kapitelübergreifend einheitlich und achten 
sie darauf, dass die erste zeile keine Leerzeile 
ist. Bitte platzieren sie auch keine Bilder in-
nerhalb eines absatzes, sondern davor oder 
danach!

SCHRIFTEInBETTunG
um zu gewährleisten, dass alle schriften kor-
rekt dargestellt und gedruckt werden, müs-

sen beim konvertieren von LateX bzw. Word 
zu pDF alle schriften in das Dokument einge-
bettet werden.

Mit Word gibt es zwei möglichkeiten schriften 
beim speichern einzubetten.
a.  Datei  optionen  speichern  ganz unten 

den ersten unter "schriftarten in der Datei ein-
betten"  haken setzen  die beiden untersten 
kästchen deaktivieren. 

b.  Datei  speichern unter  pDF  tools (pop-
up)  speicheroptionen  ganz unten das erste 
kästchen unter "schriftarten in der Datei einbet-

ten"  haken setzen  die beiden untersten 
kästchen deaktivieren.

Bei LaTex werden diese (außer gewisse standard-
schriften) beim speichern automatisch eingebettet. 
möchte man auch diese einbetten, muss man eine 
konfigurationsdatei anpassen (web2c/updmap.cfg). 
Wo sich die befindet, hängt vom system und der La-
tex Distribution ab. in dieser Datei muss die option 
pdftexDownloadBase14 auf true gesetzt werden. 
anschließend updmap bzw. updmap-sys ausführen.



26

SCHRIFTvERWEnDunG 
Für eine gute Lesbarkeit eignen sich generell serifenschriften besser als serifenlose schriften. 
Wichtig: computer modern (cm, cmr, cms...) bitte nicht verwenden! Diese schriftfamilien 
führen erfahrungsgemäß zu problemen im Druck. in unseren Formatvorlagen sind die schrif-
ten und die merkmale einzelner textbausteine in ihrer größe aufeinander abgestimmt. Bei 
anderen schriften müssen die größen ggf. angepasst werden, um ein gutes schriftbild zu 
erlangen. nachfolgend werden weitere geeignete schriften aufgelistet:

Microsoft WoRD LATEx

serifenschriften: garamond, palatino,  
minion, times

nimbus roman, urWpalladio, 
utopia roman

serifenlose schriften: calibri, arial, tahoma, Verdana nimbus sans

LAuFWEITE
Buchstaben dürfen nicht zu weit auseinander 
stehen, weil das die Lesbarkeit beeinträchtigt.

BuCHSTABEn vERänDERn
Buchstaben dürfen nicht künstlich verbreitert, 
geschmälert, verzerrt oder schräg gestellt 
werden.

Italic: eigens konstruierter geschrägter schrift-
schnitt. nicht zu verwechseln mit dem Begriff „kur-
siv“, bei dem ein gerader schriftschnitt zwanghaft 
schräg gestellt wird.

ABSATzEInRüCKunGEn 
Bei der Verwendung von absatzeinrückungen 
werden nur die zeilen ab dem zweiten ab-
satz eingerückt. Die erste zeile am seitenan-
fang, nach einer überschrift oder einer Leer-
zeile beginnt am zeilenanfang. 

BLoCKSATz unD TREnnunGEn
Wenn sie eine einstellung gewählt haben, 
die die silbentrennung unterdrückt, kann 
dies zu großen Wortzwischenräumen füh-
ren. Bitte achten sie darauf, dass ihre tex-
te optisch gleichmäßig erscheinen und 
nicht zu große Freiräume entstehen. Fü-
gen sie ggf. manuelle umbrüche (beding-
te trennungen) ein. Dabei sollten sie be-
achten, dass nicht mehr als 3 trennungen 

untereinander stehen. außerdem sollten 
keine kurzen Worte oder einzelne silben al-
leine in eine neue zeile umbrochen werden. 
auch einzelne zeilen sollten nicht zu Beginn 
einer neuen seite oder alleine am ende einer 
seite stehen (schusterjungen & hurenkinder). 
 

Eselsbrücke: Der schusterjunge weiß nicht wohin 
er geht, das hurenkind nicht woher es kommt.

Beispiel "schusterjunge"

Kurzfassung

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit. Aenean commodo ligula eget do-
lor. Aenean massa. Cum sociis natoque penatibus et magnis dis parturient montes, nascetur 
ridiculus mus. Donec quam felis, ultricies nec, pellentesque eu, pretium quis, sem. Nulla 
consequat massa quis enim. Donec pede justo, fringilla vel, aliquet nec, vulputate eget, 
arcu. In enim justo, rhoncus ut, imperdiet a, venenatis vitae, justo. Nullam dictum felis eu 
pede mollis pretium. Integer tincidunt. Cras dapibus. 

Vivamus elementum semper nisi. Aenean vulputate eleifend tellus. Aenean leo ligula, port-
titor eu, consequat vitae, eleifend ac, enim. Aliquam lorem ante, dapibus in, viverra quis, 
feugiat a, tellus. Phasellus viverra nulla ut metus varius laoreet. Quisque rutrum. Aenean 
imperdiet. Etiam ultricies nisi vel augue. Curabitur ullamcorper ultricies nisi. Nam eget 
dui. Etiam rhoncus. Maecenas tempus, tellus eget condimentum rhoncus, sem quam sem-
per libero, sit amet adipiscing sem neque sed ipsum. Nam quam nunc, blandit vel, luctus 
pulvinar, hendrerit id, lorem. Maecenas nec odio et ante tincidunt tempus. Donec vitae sa-
pien ut libero venenatis faucibus. Nullam quis ante. Etiam sit amet orci eget eros faucibus 
tincidunt. Duis leo. Sed fringilla mauris sit amet nibh. Donec sodales sagittis magna. Sed 
consequat, leo eget bibendum sodales, augue velit cursus nunc, quis gravida magna mi a 
libero. Fusce vulputate eleifend sapien. Vestibulum purus quam, scelerisque ut, mollis sed, 
nonummy id, metus. Nullam accumsan lorem in dui. Cras ultricies mi eu turpis hendrerit 
fringilla. Vestibulum ante ipsum primis in faucibus orci luctus et ultrices posuere cubilia 
Curae; In ac dui quis mi consectetuer lacinia. Nam pretium turpis et arcu. 

Duis arcu tortor, suscipit eget, imperdiet nec, imperdiet iaculis, ipsum. Sed aliquam ultri-
ces mauris. Integer ante arcu, accumsan a, consectetuer eget, posuere ut, mauris. Praesent 
adipiscing. Phasellus ullamcorper ipsum rutrum nunc. Nunc nonummy metus. Vestibulum 
volutpat pretium libero. Cras id dui. Aenean ut eros et nisl sagittis vestibulum. Nullam nul-
la eros, ultricies sit amet, nonummy id, imperdiet feugiat, pede. Sed lectus. Donec mollis 
hendrerit risus. Phasellus nec sem in justo pellentesque facilisis. Etiam imperdiet imper-
diet orci. Nunc nec neque. Phasellus leo dolor, tempus non, auctor et, hendrerit quis, nisi. 
Curabitur ligula sapien, tincidunt non, euismod vitae, posuere imperdiet, leo. Maecenas 
malesuada. Praesent congue erat at massa. Sed cursus turpis vitae tortor. Donec posuere 
vulputate arcu. Phasellus accumsan cursus velit. 

Phasellus consectetuer vestibulum elit. Aenean tellus metus, bibendum sed, posuere ac, 

iv
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Beispiel "hurenkind"

mattis non, nunc, tortor sed cursus feugiat, nunc augue blandit nunc. 

Vestibulum fringilla pede sit amet augue. In turpis. Pellentesque posuere. Praesent turpis. 
Aenean posuere, tortor sed cursus feugiat, nunc augue blandit nunc, eu sollicitudin urna 
dolor sagittis lacus. Donec elit libero, sodales nec, volutpat a, suscipit non, turpis. Nullam 
sagittis. Suspendisse pulvinar, augue ac venenatis condimentum, sem libero volutpat nibh, 
nec pellentesque velit pede quis nunc. Vestibulum ante ipsum primis in faucibus orci luctus 
et ultrices posuere cubilia Curae; Fusce id purus. Ut varius tincidunt libero. Phasellus do-
lor. Maecenas vestibulum mollis diam. Pellentesque ut neque. Pellentesque habitant morbi 
tristique senectus et netus et malesuada fames ac turpis egestas. In dui magna, posuere eget, 
vestibulum et, tempor auctor, justo. In ac felis quis tortor malesuada pretium. Pellentesque 
auctor neque nec urna. Proin sapien ipsum, porta a, auctor quis, euismod ut, mi. Aenean 
viverra rhoncus pede. 

Pellentesque habitant morbi tristique senectus et netus et malesuada fames ac turpis ege-
stas. Ut non enim eleifend felis pretium feugiat. Vivamus quis mi. Phasellus a est. Phasellus 
magna. In hac habitasse platea dictumst. Curabitur at lacus ac velit ornare lobortis. Curab-
itur a felis in nunc fringilla tristique.

v

Kurzfassung

Beispiel "einzelne silben / kurze Worte"

vi

Abstract

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit. Aenean commodo ligula eget do-
lor. Aenean massa. Cum sociis natoque penatibus et magnis dis parturient montes, nascetur 
ridiculus mus. Donec quam felis, ultricies nec, pellentesque eu, pretium quis, sem. Nulla 
consequat massa quis enim. Donec pede justo, fringilla vel, aliquet nec, vulputate eget, 
arcu. In enim justo, rhoncus ut, imperdiet a, venenatis vitae, justo. Nullam dictum felis eu 
pede mollis pretium. Integer tincidunt. Cras dapibus. 

Vivamus elementum semper nisi. Aenean vulputate eleifend tellus. Aenean leo ligula, port-
titor eu, consequat vitae, eleifend ac, enim. Aliquam lorem ante, dapibus in, viverra quis, 
feugiat a, tellus. Phasellus viverra nulla ut metus varius laoreet. Quisque rutrum. Aenean 
imperdiet. Etiam ultricies nisi vel augue. Curabitur ullamcorper ultricies nisi. Nam eget 
dui. Etiam rhoncus. Maecenas tempus, tellus eget condimentum rhoncus, sem quam sem-
per libero, sit amet adipiscing sem neque sed ipsum. Nam quam nunc, blandit vel, luctus 
pulvinar, hendrerit id, lorem. Maecenas nec odio et ante tincidunt tempus. Donec vitae sa-
pien ut libero venenatis faucibus. Nullam quis ante. Etiam sit amet orci eget eros faucibus 
tincidunt. Duis leo. Sed fringilla mauris sit amet nibh. Donec sodales sagittis magna. Sed 
consequat, leo eget bibendum sodales, augue velit cursus nunc, quis gravida magna mi a 
libero. Fusce vulputate eleifend sapien. Vestibulum purus quam, scelerisque ut, mollis sed, 
nonummy id, metus. Nullam accumsan lorem in dui. Cras ultricies mi eu turpis hendrerit 
fringilla. 

Curabitur ligula sapien, tincidunt non, euismod vitae, posuere imperdiet, leo. Maecenas ma-
lesuada. Praesent congue erat at massa. Sed cursus turpis vitae tortor. Donec posuere vulputa-
te arcu. Phasellus accumsan cursus velit. Phasellus consectetuer vestibulum elit, mattis non- 
nunc. 

Vestibulum fringilla pede sit amet augue. In turpis. Pellentesque posuere. Duis arcu tortor, 
suscipit eget, imperdiet nec, imperdiet iaculis, ipsum. Sed aliquam ultrices mauris. Integer 
ante arcu, accumsan a, consectetuer eget, posuere ut, mauris. Praesent adipiscing. Phasel-
lus ullamcorper ipsum rutrum nunc. Nunc nonummy metus. Vestibulum volutpat pretium 
libero. Cras id dui. Aenean ut eros et nisl sagittis vestibulum. Nullam nulla eros, ultricies 
sit amet, nonummy id, imperdiet feugiat, pede. Sed lectus. Donec mollis hendrerit risus. 
Phasellus nec sem in justo pellentesque facilisis. Etiam imperdiet imperdiet orci. Nunc 
nec neque. Phasellus leo dolor, tempus non, auctor et, hendrerit quis, nisi. Praesent turpis. 
Aenean posuere, tortor sed cursus feugiat, nunc augue blandit nunc, eu sollicitudin urna 

AuFzäHLunGEn
kurze aufzählungen (1-2 zeilen) sollten im 
linksbündigen Flattersatz gesetzt und ggf. 
frühzeitig umbrochen werden. Längere auf-
zählungspunkte (ab 3 zeilen) bitte im Block-
satz setzen. auch hier wieder die texte auf 
die gleiche vertikale höhe einrücken. 

FuSSnoTEn
Fußnoten müssen innerhalb des Fließtextes 
vor den satzzeichen stehen. Bsp. "früher in 
alexandria4". sie sollten vom Fließtext abge-
setzt werden, indem sie z. B. die schriftgrö-
ße der Bildunterschriften verwenden. Bitte 
die zahl vorne ausrichten und die texte aus-
linieren, sodass diese auf der gleichen verti-

kalen höhe stehen. zusätzlich einen kleinen 
abstand zwischen zahl und text einfügen. 
Beginnen sie die nummerierung mit jedem 
kapitel neu. Bitte beachten sie, dass der min-
destabstand vor der trennlinie zum ende des 
Fließtextes mind. 8 mm betragen muss. 

2 Energiewirtschaftlicher und energiepolitischer Rahmen 
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selbst zu verbrauchen, da die Einspeisevergütung unter den aktuellen 
Strombezugskosten liegen kann (vgl. Gerblinger, et al. (2013), Kaschub, 
et al. (2013)). 

Während PV-Anlagen ausschließlich der Stromerzeugung dienen, er-
zeugen Mikro-KWK-Anlagen zeitgleich Wärme. Auch andere Technolo-
gien zur Wärmeerzeugung können sich auf den Elektrizitätsbedarf  
in Deutschland auswirken. Hervorzuheben sind hier neben den ange-
sprochenen Mikro-KWK-Anlagen besonders Wärmepumpen, denen 
eine zunehmend starke Verbreitung prognostiziert wird (vgl. Shell & 
BDH (2013)). Da Wärmepumpen unter Einsatz von Elektrizität  
Wärme erzeugen, führen sie zu einer deutlichen Erhöhung des Strom-
bedarfs. Gleichzeitig hat dieser Strombedarf durch den Einsatz eines 
thermischen Speichers ein hohes Flexibilisierungspotenzial (vgl. Stad-
ler (2008)). 

Eine weitere Erhöhung des Strombedarfs lässt sich auch durch einen 
möglicherweise vermehrten Einsatz von Elektrofahrzeugen begrün-
den, da seitens der deutschen Bundesregierung das Ziel von einer 
Million Elektrofahrzeugen in Deutschland bis 2020 ausgegeben wurde 
(vgl. Bundesregierung (2009)). Unter der Annahme einer jährlichen 
Fahrleistung von 15.000 km1, würde ein Elektrofahrzeug rund 
3.000 kWh2 pro Jahr benötigen, was in etwa dem Durchschnittsver-
brauch eines deutschen Zweipersonenhaushalts entspricht (vgl. BDEW 
(2014)). Ob und in welchem Ausmaß Elektrofahrzeuge jedoch tatsäch-
lich die Nachfrage beeinflussen, ist angesichts der derzeit geringen 
Zulassungszahl von unter 20.000 Fahrzeugen ungewiss (vgl. Kraft-
fahrt-Bundesamt (2015)). Des Weiteren ist unklar, welche Kunden 
Elektrofahrzeuge besitzen werden. Aktuelle Prognosen gehen davon 
aus, dass Elektrofahrzeuge hauptsächlich im gewerblichen Flottenbe-
reich und weniger auf Haushaltsebene genutzt werden (vgl. Plötz, et al. 
(2013)). Aus diesen Gründen werden Elektrofahrzeuge in dieser Arbeit 
                                                
1 Die durchschnittliche Fahrleistung eines Benzinfahrzeugs in deutschen Haus-

halten lag 2010 bei 14.652 km RWI & forsa (2013). 
2 Der Abschätzung liegt ein angenommener Verbrauch von 20 kWh pro 100 km 

zugrunde (vgl. Pehnt, et al. (2011)). 

BILD- unD TABELLEnüBERSCHRIFTEn
Bildunterschriften sollten, wenn möglich,  links - 
bündig gesetzt werden und sich in der schrift- 
größe vom Fließtext abheben (ca. 2 pt klei-
ner). auch hier können sie bei sehr kurzen 
Bildüber- oder -unterschriften (bei 1 bis 2 zei-
len) den Flattersatz wählen. zum absetzen 
der nummerierung gibt es folgende mög-
lichkeiten: 

1. texte ab der 2. zeile einrücken

2.1 Oberleitungsloses Fahren bei Straßenbahnen

Hersteller Art Energieinhalt Leistung Masse

Alstom DSK 1,62 kWh 500 kW 720 kg

Bombardier DSK 1 kWh 300 kW 428 kg

CAF DSK 4,8 kWh 488 kW 2.000 kg

Siemens DSK 0,85 kWh 288 kW 820 kg

Vossloh DSK 0,75 kWh 240 kW 530 kg

Alstom Akku 27 kWh 200 kW 1.450 kg

Kawasaki Akku 118 kWh – –

Stadler Akku – – 830 kg

Alstom Schwungrad 4 kWh 320 kW 1.200 kg

Siemens Akku+DSK 18,85 kWh 393 kW 2.200 kg

Tabelle 2.1: Vergleich der technischen Eigenschaften der bisher auf Straßenbahnen
eingesetzten Speichersystemen.

Speichersysteme sind in der Lage, kurze Strecken ohne Oberleitung zu
überbrücken. Fehlt die Oberleitung, ist die Infrastruktur eines solchen Sys-
tems gegenüber einem konventionellen System als sicherer einzustufen.
Jedoch muss ein Überwachungssystem auf dem Fahrzeug vorhanden sein,
um den Energiespeicher in einem sicheren Zustand halten zu können. Bei
Akkumulatorspeichern kann es durch zu hohe Temperaturen beispielswei-
se zu einem thermischen Versagen kommen. Schwungradspeicher können
durch mechanisches Versagen bersten und somit zu Verletzungen führen. In
beiden Fällen kann dies zu einer unkontrollierten Energieabgabe und somit
zu einer Gefährdung der Umgebung führen. Durch spezielle konstruktive
Maßnahmen sowie durch die Materialauswahl, kann das Gefährdungspo-
tenzial reduziert werden. Für den Fehlerfall besitzen die Speichersysteme
ein Überdruckventil und eine Schnellentlademöglichkeit.
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2. nummerierung in bold absetzen

2.3 Antriebsstrangverluste elektrischer Komponenten

n [ ] 

M
 [N

m
] 

  
  
 
 

PSM 

        ASM 

> 90 % 

Abbildung 2.1: Schematische Darstellung der Wirkungsgradcharakteristik
einer Asynchronmaschine (ASM) und einer permanenterregten Synchron-
maschine (PSM) nach [36].

Ohmsche Verluste: Die ohmschen oder auch Kupferverluste, entste-
hen in den Kupferleitern des Elektromotors. Diese Leiter sind meistens
in der Statorwicklung zu finden beziehungsweise bei ASM üblicherweise
ebenfalls im Rotor (Käfigläufer). Die elektrische Verlustleistung lässt
sich mit dem Gesamtkupferwiderstand RCu und dem aufgenommenen
Strom I vereinfacht durch

Pverl,Cu = I2 · RCu (2.6)

berechnen. Unberücksichtigt bleiben bei dieser Betrachtung wechsel-
stromspezifische Verluste durch Stromverdrängung [81]. Da wiederum
das vom Elektromotor abgegebene Drehmoment M proportional zum
aufgenommenen Strom I ist, steigen die Kupferverluste ebenfalls pro-
portional mit dem Drehmoment [37], [72].

13

Elektroblechen auf, die Wirbelströme und damit ohmsche Verluste
hervorrufen. Diese Verluste werden als Wirbelstromverluste bezeich-
net [28], [98]. Nach Finken [36] sind die Eisenverluste überproportional
frequenzabhängig: mit steigender Drehzahl (Frequenz) nehmen sowohl
die Ummagnetisierungsvorgänge als auch die Wirbelstromverluste zu,
sodass die Eisenverluste bis zum Eckpunkt der Maschine überpropor-
tional ansteigen.

vERzEICHnISSE
achten sie darauf, dass zwischen den texten 
und der dazugehörigen seitenzahl genügend 
abstand gesetzt ist und fügen sie ggf. manu-
elle umbrüche ein. Dazu sollten die Verzeich-
nisse generell im Flattersatz gesetzt und auf 
silbentrennungen verzichtet werden. Beispie-
le dazu finden sie auf der nächsten seite.

»
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ABBILDunGS- unD 
TABELLEnvERzEICHnIS
auch im abbildungs- und tabellenverzeichnis 
sollten die texte auf gleicher vertikaler höhe 
beginnen. Die texte sollten links, bündig mit 
der überschrift beginnen.
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InHALTSvERzEICHnIS
alle zahlen im inhaltsverzeichnis müssen auf 
gleicher vertikaler höhe stehen bzw. ab der 
zweiten ebene auf die gleiche vertikale höhe 
eingerückt werden. um das auge auch bei 
kurzen kapiteln zuverlässig zur seitenzahl zu 
führen, werden auch bei hauptkapiteln ge-
punktete Linien einfügt. Die Lesbarkeit wird 
positiv beeinflusst, wenn hauptkapitel bzw. 
hauptteile fett abgesetzt sind. alle über-
schriften im Flattersatz setzten und kom-
plett auf Worttrennungen verzichten. Der 
abstand bzw. einzug nach den zahlen darf 
nicht zu groß sein (ca. 3 mm).

standardmäßig werden im inhaltsverzeichnis 
überschriften nur bis zur dritten ebene auf-
geführt.
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AuSLASSunGSPunKTE
auslassungspunkte müssen durch ein (ge-
schütztes) Leerzeichen vom vorangestellten 
Wort abgesetzt werden. 

An- unD ABFüHRunGSzEICHEn
Bitte verwenden sie in deutschen texten 
nur die deutschen zeichen „...“ (eselsbrücke: 
99 unten, 66 oben). Lediglich innerhalb voll-
ständiger englischer sätze werden die eng-
lischen zeichen “...ˮ (eselsbrücke: 66 oben, 
99 oben) verwendet. 

DoPPELTE LEERzEICHEn
per „suchen und ersetzen“ können sie dop-
pelte Leerzeichen und Leerzeichen vor inter-
punktionszeichen tilgen. 

GESCHüTzTE LEERzEICHEn 
ein geschütztes Leerzeichen verhindert einen 
ungewollten automatischen zeilenumbruch 
an der position des Leerzeichens. es steht 
unter anderem möglichst bei: abkürzungen 
(z. B., u. a.), namen und titeln (prof. Dr. max 
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sie diese in fett setzen oder mit einer dünnen 
Linie unterstreichen.

GEDAnKEnSTRICHE
Bitte keine kurzen Bindestriche verwenden! 
Für gedankenstriche wird immer ein langer 
(halbgeviert-) strich verwendet. er ist länger 
als der trennstrich und wird von Leerzeichen 
eingeschlossen.

Word: "alt"-taste und "minus"-taste (-).

LaTex: hier werden verschiedene stricharten durch 
das eingeben von unterschiedlich vielen minus-zei-
chen erzielt. in der ausgabe erscheinen dann unter-
schiedlich lange striche. um einen gedankenstrich 
zu setzen, müssen es drei minus-zeichen sein (---).

mustermann), einheiten (13 cm), gesetzesan-
gaben (§ 25, §§ 13–25), geldangaben (16,– $, 
24,95 euro), typografisch gegliederten zah-
len (25 000 euro), vor auslassungspunkten 
(punkt, punkt, punkt …), gelegentlich auch 
bei Wortgruppen, marken (mac os), vor ge-
dankenstrichen, usw. zudem fungiert es als 
Festabstand – sorgt also dafür, dass abkür-
zungen und Ähnliches im Blocksatz nicht zu 
weit auseinandergerissen werden.

HyPERLInKS
hyperlinks sollten für den Druck nicht in Farbe 
angelegt und, wenn möglich, nicht getrennt 
werden. Wenn sie hyperlinks innerhalb des 
Fließtextes hervorheben möchten, können 

akzente

apostroph

AKzEnTE unD APoSTRoPHE
akzente und apostrophe bitte nicht verwechseln. apostrophe haben oft die Form einer 
hochgestellten 9 bzw. eines sogenannten hochkommas und stehen anstelle fehlender 
Buchstaben, ein akzent zeigt Betonungen an (z. B. "l' honneur à l‘égalité").

»
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üBERSCHRIFTEn
überschriften sollten immer im Flattersatz gesetzt und nicht getrennt werden. Fügen sie ggf. 
einen zeilenumbruch ein. Wenn mehrere überschriften untereinander stehen wäre es schöner, 
wenn alle überschriften auf die gleiche vertikale höhe eingerückt we rden (siehe rechtes Bild).
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4 Num del consed quopsam 

4.1 Consequis aut aut fugiasperum  

Arepelisti re denda doluptata quo demque conseribeate eum quiberor aut 
quatur maiorae riberis eserio eaturepro ommo bero eum que quisquidit 
volendis eni asi sint aut pe minis is re nonseque ius aut pa is expel ium nobis 
miliquati dolupit, qui nullanis re, sitiis si volor mo te eventia vendit qui 
dolupta quamusda vereped magnihi cturem dendignatus vite prernatatis 
soluptat aperum sequostorum et quistru pienitiis arum, optaquo qui comnis 
cuptam qui officitate pellent ariae occaborrovid mod esequi dolorum rerro 
quas vent harciistia quis voloris sinctiis ea nistrum facius simus utem sit, 
inctor sit dolorrum ditio. Ecerum et est quia doluptur? Qui dolorero des 
nosapis exerias dest, qui coratur itemporum repeliq uiassit, inum fugiasi simil 
est alicium ilis que nimusanis es suntiaestrum ium ium harcil iligent excea-
rum fugia nonsequia dem. Ovidus. 

4.1.1 Editiberatum el eos re la nus repersperrum  

Consendae volum dollecea natur? Qui quossim aut ommo es ut et imus.Gent, 
secust, illormostem queenet laborsenisciis eaquaec tatemperunt. Ommo 
lorunt quossinum voluptam qui quate ex est, ipid eum sunt od maximos 
dolliatur, quibusae net fugia ius estium dollique quam, que ea voluptatur, 
ipsaessi con pore doluptae landellaut voloribus et volestoris verias dunt 
doloren torrum et quos voluptatum quam, ut mil id exerum faccustis aut assi 
nonsequibus ut licium quaspicat. 

4.1.1.1 Ugiate abore nis ipsapid mod exerspedit 

Lommoloribea ipiti autet modia ditae ex etur, offictis eium comnien esequam 
facepro te excesequod maximus dolumenda dendae veniante platios aborit 
moluptat liquasp eliciento consequi adi comnis dersper ovidelit optisquis 
magnihiti debit a voluptia sitat pore, inis corem am reptur sit eost, as pari-

falsch



31

 

21 

4 Num del consed quopsam 

4.1 Consequis aut aut fugiasperum  

Arepelisti re denda doluptata quo demque conseribeate eum quiberor aut 
quatur maiorae riberis eserio eaturepro ommo bero eum que quisquidit 
volendis eni asi sint aut pe minis is re nonseque ius aut pa is expel ium nobis 
miliquati dolupit, qui nullanis re, sitiis si volor mo te eventia vendit qui 
dolupta quamusda vereped magnihi cturem dendignatus vite prernatatis 
soluptat aperum sequostorum et quistru pienitiis arum, optaquo qui comnis 
cuptam qui officitate pellent ariae occaborrovid mod esequi dolorum rerro 
quas vent harciistia quis voloris sinctiis ea nistrum facius simus utem sit, 
inctor sit dolorrum ditio. Ecerum et est quia doluptur? Qui dolorero des 
nosapis exerias dest, qui coratur itemporum repeliq uiassit, inum fugiasi simil 
est alicium ilis que nimusanis es suntiaestrum ium ium harcil iligent excea-
rum fugia nonsequia dem. Ovidus. 

4.1.1 Editiberatum el eos re la nus repersperrum  

Consendae volum dollecea natur? Qui quossim aut ommo es ut et imus.Gent, 
secust, illormostem queenet laborsenisciis eaquaec tatemperunt. Ommo 
lorunt quossinum voluptam qui quate ex est, ipid eum sunt od maximos 
dolliatur, quibusae net fugia ius estium dollique quam, que ea voluptatur, 
ipsaessi con pore doluptae landellaut voloribus et volestoris verias dunt 
doloren torrum et quos voluptatum quam, ut mil id exerum faccustis aut assi 
nonsequibus ut licium quaspicat. 

4.1.1.1 Ugiate abore nis ipsapid mod exerspedit 

Lommoloribea ipiti autet modia ditae ex etur, offictis eium comnien esequam 
facepro te excesequod maximus dolumenda dendae veniante platios aborit 
moluptat liquasp eliciento consequi adi comnis dersper ovidelit optisquis 
magnihiti debit a voluptia sitat pore, inis corem am reptur sit eost, as pari-

 

21 

4 Num del consed quopsam 

4.1 Consequis aut aut fugiasperum  

Arepelisti re denda doluptata quo demque conseribeate eum quiberor aut 
quatur maiorae riberis eserio eaturepro ommo bero eum que quisquidit 
volendis eni asi sint aut pe minis is re nonseque ius aut pa is expel ium nobis 
miliquati dolupit, qui nullanis re, sitiis si volor mo te eventia vendit qui 
dolupta quamusda vereped magnihi cturem dendignatus vite prernatatis 
soluptat aperum sequostorum et quistru pienitiis arum, optaquo qui comnis 
cuptam qui officitate pellent ariae occaborrovid mod esequi dolorum rerro 
quas vent harciistia quis voloris sinctiis ea nistrum facius simus utem sit, 
inctor sit dolorrum ditio. Ecerum et est quia doluptur? Qui dolorero des 
nosapis exerias dest, qui coratur itemporum repeliq uiassit, inum fugiasi simil 
est alicium ilis que nimusanis es suntiaestrum ium ium harcil iligent excea-
rum fugia nonsequia dem. Ovidus. 

4.1.1 Editiberatum el eos re la nus repersperrum  

Consendae volum dollecea natur? Qui quossim aut ommo es ut et imus.Gent, 
secust, illormostem queenet laborsenisciis eaquaec tatemperunt. Ommo 
lorunt quossinum voluptam qui quate ex est, ipid eum sunt od maximos 
dolliatur, quibusae net fugia ius estium dollique quam, que ea voluptatur, 
ipsaessi con pore doluptae landellaut voloribus et volestoris verias dunt 
doloren torrum et quos voluptatum quam, ut mil id exerum faccustis aut assi 
nonsequibus ut licium quaspicat. 

4.1.1.1 Ugiate abore nis ipsapid mod exerspedit 

Lommoloribea ipiti autet modia ditae ex etur, offictis eium comnien esequam 
facepro te excesequod maximus dolumenda dendae veniante platios aborit 
moluptat liquasp eliciento consequi adi comnis dersper ovidelit optisquis 
magnihiti debit a voluptia sitat pore, inis corem am reptur sit eost, as pari-

Beispiellayout im Format 17 x 24 cm.

richtig

20 pt

15 pt

10 pt

10 pt

13 pt



32



33

Druck

BILDFoRMAT unD KoMPRESSIon
Verwenden sie bevorzugt die Dateiformate 
eps oder tiff ohne kompressionsfilter (z.B. 
zip). Bilder im gif-, png- oder jpg-Format wei-
sen in der regel Qualititätsverluste auf und 
sollten vermieden werden. abbildungen, die 
schrift enthalten, sollten als eps oder pdf ein-
gebunden werden. 

BILDAuFLöSunG
abbildungen müssen für den Druck eine aus-
reichende Bildauflösung aufweisen. Farbige 
abbildungen & graustufenbilder: 300 dpi; 
strichzeichnungen: mind. 300 dpi (optimal 
600 dpi). 

KonTRASTE
achten sie darauf, dass die helligkeitskont-
raste zwischen text und hintergrundflächen 
in grafiken und Diagrammen ausreichend 
sind. schwarze texte auf dunklen hinter-
gründen bzw. helle texte auf hellen hinter-
gründen lassen sich im Druck nur schlecht 
wiedergeben.

FARBIGKEIT 
in ihrem manuskript dürfen nur die seiten 
farbig angelegt sein, die auch in Farbe ge-
druckt werden sollen. Bei einem Druck in 
schwarz-weiß dürfen keine Farbseiten im 
manuskript angelegt sein. schwarze texte 
oder objekte wie grafiken und tabellen dür-
fen auch nicht in rgB angelegt sein, da es 
sonst zu bunten rändern kommen kann und 
außerdem die Druckkosten erhöht. Verwen-
den sie bitte cmyk

CMyK (cyan-magenta-yellow-Black)
subtraktive Farbmischung zur Farbdarstellung bei 
allen Drucksachen.

RGB (rot-gelb-Blau)
additive Farbmischung zur Farbdarstellung an allen 
Bildschirmen.

Graustufen (unbunte Farben)
als grau wird ein Farbreiz bezeichnet, der dunkler 
als Weiß und heller als schwarz ist, aber keinen far-
bigen eindruck erzeugt. grau besitzt keine Buntheit.

LInIEnSTäRKE
Wenn ihr Dokument für den Druck skaliert 
wird, sollten sie mindestens 0,6 pt Linienstär-
ke anlegen. ohne skalierung reicht eine Lini-
enstärke von 0,3 pt aus.

vERLInKunGEn
Die kommentare bzw. die Verlinkungen in-
nerhalb des manuskriptes müssen auf die 
einstellung „nicht druckend“ eingerichtet 
sein, sodass sie später im Druck nicht mit  
ausgegeben werden.
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 technische hiLFe
Für WorD & LateX

WoRD

GEDAnKEnSTRICHE SETzEn
siehe seite 29

SCHRIFTEn EInBETTEn
siehe seite 25

PDF ExPoRTIEREn
über "Datei"  "speichern unter" "pDF", 
dann über 
 optionen  textmarken erstellen mithilfe  
von • überschriften  haken setzen, alle 
anderen häckchen weiter unten wegklicken, 
dann über
 tools (pop-up)  Bilder komprimieren...  
ganz unten den letzten punkt "Dokument-
auflösung verwenden"  speichern.

Word Foren
http://www.ms-office-forum.net/forum/ 
forumdisplay.php?f=30
http://www.msofficeforums.com/word/
http://www.office-hilfe.com/support/forumdisplay.
php/9-microsoft-Word-hilfe
http://www.office-loesung.de/index2.php

LATEx

GEDAnKEnSTRICHE SETzEn
siehe seite 29

SCHRIFTEn EInBETTEn
siehe seite 25

ABSTänDE oPTIMIEREn
prinzipiell ist es besser, wenn die seite nach 
unten ausläuft. Der Befehl hierfür lautet:
\raggedbottom
Damit werden die vertikalen abstände in-
nerhalb der seite gleichmäßig verteilt, dafür  
variiert der rand am seitenende.

Die Bilder und tabellen sollten jeweils manu-
ell nach einem absatz platziert werden:

[h]  bedeutet „here“: Das Bild wird direkt 
nach der ersten zeile des nachfolgenden 
satzes gesetzt, außer es folgt eine Leer-
zeile, so wird das Bild zwischen dem  
absatz gesetzt.

[b]  bedeutet „bottom“: Das Bild wird auf 
dieser seite an den unteren rand ge-
setzt.

[t]  bedeutet „top“: Das Bild wird oben auf 
dieser seite an den oberen rand gesetzt.

[p]  bedeutet „page“: Das Bild wird auf eine 
extra seite zentriert gesetzt.

Je nachdem, wie man diese möglichkeiten 
nacheinander angibt, versucht Latex dies 
umzusetzen. am besten also alle Bilder ma-
nuell mit der möglichkeit „h“ zwischen zwei 
absätzen platzieren. Dann werden die absät-
ze entsprechend angepasst bzw. die Bilder 
vor oder hinter dem beschreibenden absatz 
eingefügt.

KAPITELEInTEILunG
um seitenumbrüche bei unterkapiteln oder 
absätzen zu vermeiden, muss ggf. der pro-
zentsatz angepasst werden. Wenn z. B. ein 
Bild eine seite zu mehr als 75 % füllt, wird 
es alleine auf eine seite gesetzt. Damit das 
nicht passiert, muss dieser prozentsatz ent-
sprechend erhöht werden.

LaTex Foren
http://latex-community.org/forum/ 
http://golatex.de/
http://www.mrunix.de/forums/forumdisplay.php? 
38-LateX-Forum

http://www.ms-office-forum.net/forum/forumdisplay.php?f=30
http://www.msofficeforums.com/word/
http://www.office-hilfe.com/support/forumdisplay.php/9-Microsoft-Word-Hilfe
http://www.office-loesung.de/index2.php
http://latex-community.org/forum/
http://golatex.de/
http://www.mrunix.de/forums/forumdisplay.php?38-LaTeX-Forum
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